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Vom Himmel hoch noch Sonne lacht

doch zieht schon Sturmtief, her mit Macht.

Noch friedlich Sonntag, Flur und Feld

doch Sturmwarnung niemand gefällt.

Noch froh ertönt Kirchglocken Ton

von Westen her doch ziehen schon,

heran des Winde s erst Boten
hinzu zu, friedlich deutschem Boden.

Dann zieht das Tief einher mit Macht
all Friedlichkeit ein End` gemacht.

Vorbei des Sonntags heile Welt

da wo der Orkan, Einzug hält.

Er fegt durch die Straßen und wirbelt den Staub
und reißt dann den Bäumen, keck ab ihr Laub.

Er wirbelt hinweg was nicht festgemacht

deckt mit viel Lärm die Dächer ab.
Reißt aus dem Boden so manchen Baum

greift sich die Latten aus einem Zaun.

Kippt übermütig um manch Wagen,

und rüttelt an Haus und an Fensterladen.
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Wirft schäumend die Wogen an den Strand
drückt Wassermassen in das Land.

Knickt voller Freude - Laternenpfähle
durchpflügt die Landschaft voller Häme.
Bringt Hagel und mächtige Wassermassen

die können die Bäche und Flüsse nicht fassen.

Zerschlägt die Fenster was teuer und gut,
ertränkt die Straßen mit Wasserflut.

Lässt dabei gar heftige Verwüstung zurück

ist für die Menschen stets Schrecken nie Glück.

Wir danken dem Herrn im Himmel droben,

wenn er dann endlich ist abgezogen.

Zuletzt tat er uns oft besuchen
da half kein Beten, Betteln, Fluchen.

Inzwischen Mensch hat nachgedacht

was manch Orkan, hervorgebracht.
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